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Strategische Struktur

Gesundheitsgesetz

Schwerpunkte des Regierungsrates

Strategien der Gesundheitsdirektion im 
Bereich der Gesundheitsförderung und 
Prävention
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Tabakpräventionsstrategie

Jugendschutz
Werbeeinschränkung
Altersgrenze 18 Jahre

Schutz vor dem Passivrauchen
Wo gearbeitet wird, wird nicht geraucht
./. Raucherrestaurants < 80m2
./. Bediente Fumoirs

Strukturelle Prävention bildet einen 
Schwerpunkt

Kantonaler Alkohol Aktionsplan

Jugendschutz
Werbeeinschränkung
Gemeindliche Alkoholstrategie
Keine Heraufsetzung der Altersgrenze

Breite Zusammenarbeit 
Schulung von Ärzten, Verkaufspersonal
Unterstützung der Gemeinden bei deren
Aufgaben

Verschiedenste Ansätze kommen zum 
Einsatz
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Konzept Psychische Gesundheit

Vier Organisationen verantwortlich
Gesundheitsamt (Leitung)
Ambulante Psychiatrische Dienste
Psychiatrische Klinik Zugersee
Kontaktstelle Selbsthilfe (effzett –
das fachzentrum) 

Grosses Netzwerk im Kanton Zug
Über 30 Organisationen beteiligen sich

Öffentliche Sensibilisierung bildet einen 
Schwerpunkt

Gesundes Körpergewicht

Teil einer nationalen Strategie
Synergien bei Kampagnen
Übernahme von Vorbild-Projekten

Spezielle Zielgruppe 0- bis 6-Jährige
Projekte im Kindergarten, Mütter- und
Väterberatung, Kindertagesstätten

Umfassende Evaluationen

Schwerpunkt auf der Projektarbeit
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Gesundheitsförderung im Alter

Kombination verschiedener Projekte
Hausbesuche nach dem Projekt �����
Gesundheitsprofilverfahren (Geriatrie Uni 
Bern)

Weiterentwicklung in Zusammenarbeit mit
anderen Kantonen und Städten

Ziel: Flächendeckender Einsatz im 
ganzen Kanton Zug

Betriebliche Gesundheitsförderung

Begonnen als Teil eines nationalen 
Projektes

Start mit kmu-vital
Begleitung und Beratung

Entwicklung von Materialen zu 
bestimmten Themen

Burnout bei Lehrpersonen
Gesundheitsförderung in der Gemeinde-
verwaltung

Grundlagenarbeit, Unternehmensberatung 
und Begleitung
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Und immer dazu..

Forschung und Evaluation
Schülerbefragung (HBSC)
Bevölkerungsbefragung (SGB resp. eigene)
Evaluationen mit Befragungen und
Messungen

Einbezug der Zielgruppen
Vernetzung mit Fachpersonen
Regelmässige Kontakte mit Jugendlichen

Im Kanton Zug wird möglichst auf Basis 
wissenschaftlicher Erkenntnisse gearbeitet

Zusammenfassung

Gesundheitsförderung und Prävention im 
Kanton Zug heisst:

Information und Aufklärung

Begleiten und Beraten

Anpassen der Verhältnisse

Motivieren zur Verhaltensveränderung

Forschen und Evaluieren

Zusammen mit Partnerorganisationen und 
den Zielpersonen


